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Dieses Heft ist die erste Ausgabe 
einer Reihe, die Macher*innen,  
Forscher*innen, Förder*innen, 
Berater*innen und Verwal-
ter*innen von Immovielien eine 
Plattform bietet, um ihr Wissen 
zu teilen und ins Gespräch zu 
kommen.

Denn die vielen Stimmen, die vielen 
Erfahrungen und die verschiede-
nen Perspektiven sind das, was das 
Netzwerk ausmacht. Wir sind davon 
überzeugt, dass eine gemeinwohlori-
entierte Stadt- und Immobilienent-
wicklung nicht mit wenigen großen 
Maßnahmen, sondern nur mit vielen 
kleinen Ansätzen und Projekten 
gelingen kann. 

Die Wirkung der Immobilien von 
Vielen für Viele zeigte sich im ver-
gangenen Jahr wieder eindrucksvoll. 
In Krisenzeiten dienen Immovielien 
als Orte für solidarisches Miteinander 
und Selbsthilfe. Durch gemeinschaft-
liche Ausrichtung bieten sie Räume 
für flexible Nutzungen. So ermögli-
chen sie Vernetzung und Entstehung 
von Initiativen, die bedarfsgerechte 
Dienstleistungen und  (Selbst)Hilfe- 
Angebote für ihre Nachbarschaft und 
ihre Stadt entwickeln. 

Der Mehrwert von Immovielien für 
das Gemeinwohl gewinnt weiterhin 
an Anerkennung. Allerdings sind 
die Rahmenbedingungen für eine 
nicht-kommerzielle Immobilien- 
entwicklung auf einem spekulati-
ven Markt nach wie vor schwierig. 
Deshalb werden Stimmen lauter, die 
eine Veränderung fordern: in der 
Bodenpolitik und im Planungsrecht, 
in den Förderprogrammen und in 
den Vergabeverfahren, in Organisa-
tionsstrukturen und in der Verwal-
tungsarbeit. Einige dieser Stimmen 
kommen in diesem Heft zu Wort: 
kritisch aber hoffnungsvoll, meistens 
realistisch und fast immer visionär. 
Sie machen Lust auf Veränderung: 
für mehr Gemeinwohlorientierung in 
Krisenzeiten und darüber hinaus.

 
Das Kernteam des Netzwerks 2020/21

 
Vorstand      &      Koordinierungsstelle

Benedikt Altrogge      Matthias Braun 
Salomé Klinger        Franziska Ortgies
Jörn Luft 
Larisa Tsvetkova

schaut zurück und nach vorn

gemeinsam mit Vielen, die 
sich für mehr Gemeinwohl- 
orientierung in Krisenzeiten 
und darüber hinaus 
engagieren.
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mit Antje Eickhoff und 
Nils Jansen über das 
Altstadtquartier Büchel 			
in Aachen.

Seit 2019 ist Netzwerk-Gründungs
mitglied Frauke Burgdorff 
Planungsdezernentin in Aachen. 
Das Projekt „Altstadtquartier 
Büchel“ trägt deutlich ihre Hand-
schrift. Von zwei Projektmitar-
beiter*innen wollten wir genauer 
erfahren, was im Herzen der Aache-
ner Altstadt, rund um das Parkhaus 
„Büchel“ passiert. 

Auf einer Fläche von ca. zwei Hektar 
soll ein neues, vielseitiges Innen-
stadtquartier mit einem Nutzungsmix 
aus öffentlichen Räumen, Wohnun-
gen, Lern- und Arbeitsorten entste-
hen.  Ein Knotenpunkt, der von allen 
Bevölkerungsgruppen und -schichten 
genutzt wird. Der erste große Schritt 
in diesem Projekt ist die schrittweise 
Schließung und der für 2021 geplante 
Abriss des Parkhaus Büchel. Im Son-
dierungsverfahren „Stadt machen 
am Büchel“ wird nach innovativen 
Nutzungs- und Investitionsideen für 
das neue Innenstadtquartier gesucht. 
Die Vorschläge sollen identitäts-
stiftend und städtebaulich passend 
in eine altstadttypische Umgebung 
eingebettet werden können und sich 
durch eine lebendige Nutzungs- und 
Perspektivenvielfalt auszeichnen.

Vivienne Graw: Welche Ziele verfolgt 
die Stadt Aachen mit diesem Projekt 
in erster Linie?

Nils Jansen: Hauptziel des Projektes 
ist es ein lebendiges, nutzungsdurch-
mischtes neues Stück Altstadt zu 
bauen und damit auch ein Stück Stadt 
zu reparieren, das aktuell einerseits 
durch das Parkhaus „Büchel“ domi-
niert, andererseits durch den Prosti-
tutionsbetrieb in der Antoniusstraße 
geprägt wird. 

Antje Eickhoff: Es geht auch darum 
möglichst viele Personen für das 
Projekt zu begeistern und kleinteilige 
Strukturen zu schaffen. Das bedeutet, 
wenn mal 1-2 Bausteine ausfallen, 
dass es dann nicht schwer ist, neue 
Nutzer*innen zu finden, weil die 
Bausteine so klein und multifunktio-
nal sind. Ich meine dieses „Hybride“, 
wo Wechsel auch Spaß machen kann, 
das Dynamische, das sich an die 
Gegebenheiten anpassen kann. 

kommt ins Gespräch
Vielfalt am Büchel Immovielien-Quartier 

für Aachen?
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Vorstandsmitglied Jörn Luft 
berichtet über GemeinGut Stadt 
und die Zusammenarbeit mit 
den Kooperationspartner*innen 
vom wohnbund.

Boden ist Gemeingut, 	
stadt . demokratisch . machen, 
Nachhaltig bauen und wohnen, 
Neue Wohngemeinnützigkeit. 
Diese Themen bewegen Men-
schen im Netzwerk Immovielien 
und beim wohnbund gleicher-
maßen. Erst recht, wenn zivil-
gesellschaftliche Akteur*innen 
als Beteiligte in der Stadtent-
wicklung auf Augenhöhe eine 
Rolle spielen sollen. 

„Was haltet ihr davon, wenn wir in 
Zukunft stärker zusammenarbei-
ten, unsere Kräfte bündeln und nach 
Außen mit unseren Themen gemein-
sam auftreten?“, fragte jemand am 
Abend der Jahrestagung 2019 des 
wohnbunds in einer Runde aus Netz-
werk Immovielien- und wohnbund- 
Mitgliedern. Nach wenigen Wochen 
folgten erste Taten: Wir wollten vier 
Jahre nach dem Immovielien-Konvent 
in Leipzig ohnehin längst mal wieder 
eine größere Veranstaltung mit bun-
desweiter Beteiligung der Immovieli-
en-Fachwelt und Politik veranstalten, 
und der wohnbund konnte sich 
vorstellen, mit seiner nächsten Jah-
restagung bundespolitisch noch einen 
etwas größeren Wurf zu machen. 

Denn es steht 2021 ja die Bundestags-
wahl vor der Tür, und die Chancen, 
mit unseren Themen in den Partei-
programmen zu landen, stehen gut. 

Der Anfang von GemeinGut Stadt 
war somit gemacht. Seit Anfang 2020 
arbeiten rund 20 Mitglieder beider 
Netzwerke in der AG GemeinGut 
Stadt in vier Arbeitskreisen, gebün-
delt von einem „Kernorgateam“, zu 
den obigen Themen an einem Veran-
staltungsprogramm, gemeinsamen 
Positionen, an der Öffentlichkeitsar-
beit und Workshop-Formaten. Sie alle 
wollen der Gemeinwohlorientierung 
und der Zivilgesellschaft in der Stad-
tentwicklung eine lautere Stimme 
verschaffen, unsere Themen sichtbar 
machen und diese in den fachlichen 
und politischen Meinungsbildungs-
prozess einbringen. Alles, um die 
Rahmenbedingungen für Immovie-
lien, bezahlbaren Wohnraum und 
eine lebendige Stadt zu verbessern. 

über eine vielversprechende 
Kooperation zwischen 
Netzwerk Immovielien 		
und wohnbund.

GemeinGut Stadt
		  Boden, Bauen und Wohnen demokratisch gestalten
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Von einer Pandemie lassen wir 
uns dabei nicht abhalten. Nach der 
Absage des bisherigen Termins am 
13. November haben wir die Zeit 
genutzt, um gemeinsame Positionen 
zur Boden- und Wohnungspolitik 
zur Bundestagswahl 2021 zu veröf-
fentlichen und sind nun bereit für den 
zweiten Anlauf: 

Die GemeinGut Stadt-Konferenz fin-
det am 11. Juni 2021 als Online-Ver-
anstaltung statt. Vier Themenforen 
und ein Kreuzverhör der Bundes-
politik stehen im Mittelpunkt der 
Veranstaltung, an der - online sei 
Dank - nun doch alle Interessierten 
herzlich eingeladen sind, teilzu-
nehmen und mitzudiskutieren. Die 
Einladungen sind verschickt und die 
Öffentlichkeitsarbeit rund um die 
Veranstaltung und die Konferenzthe-
men hat begonnen. 

Und wie geht´s nach der Konferenz 
weiter? Wer an den Themen und der 
Weiterentwicklung und Verbreitung 
der Positionen mitarbeiten will, ist 
herzlich eingeladen, sich den beste-
henden und vielleicht neu zu grün-
denden AGs anzuschließen.

Wie schon 2017, als die positive Ener-
gie des Immovielien-Konvents zur 
Gründung des Netzwerk Immovielien 
führte, entsteht aus der GemeinGut 
Stadt-Konferenz sicher wieder etwas 
Neues. Was es ist, liegt in unseren 
Händen. Seid dabei!

Das Programm, das Positionspapier 
und viele Infos rund um GemeinGut 
Stadt finden sich auf: 

 gemeingutstadt.de

Der wohnbund e.V. wurde 1983 
gegründet und ist als gemeinnützig 
anerkannt. Er ist ein Netzwerk von 
wohnpolitisch engagierten Fachleu-
ten und Organisationen. Anknüp-
fend an die wohnreformerischen 
Bewegungen zum Beginn des 20. 
Jahrhunderts und der Selbsthilfe-
bewegungen seit den 1970er Jahren 
will der wohnbund der herkömmli-
chen Wohnungspolitik Alternativen 
gegenüberstellen und wohnpoliti-
sche Initiativen und Projekte fach-
lich unterstützen.

 wohnbund.de

Im Zuge der Vorbereitungen zur 
GemeinGut Stadt-Konferenz 
sind diese gemeinsamen Positi-
onen von Netzwerk Immovielien 
und dem wohnbund entstanden.

1. Vorkaufsrechte stärken >> 
Baugesetzbuch

Damit Kommunen vermehrt Zugriff 
auf Grundstücke erhalten und stär-
ker gegen Spekulationen mit Boden 
und Immobilien vorgehen können, 
muss das kommunale Vorkaufsrecht 
gestärkt werden. Die kommuna-
len Vorkaufsrechte sind preislich zu 
limitieren, und Kommunen müssen 
durch eine bessere Finanzausstat-
tung entsprechend handlungsfähig 
gemacht werden. Die kommunalen 
Vorkaufsrechte sind zu erweitern; 
insbesondere sind mit ihnen kommu-
nale Grundstückskäufe aus privaten 
Unternehmensverkäufen (Share-De-
als) und außerhalb von zum Beispiel 
Sanierungsgebieten zu ermöglichen.

Dazu soll:

ˊ  Die Frist zur Ausübung des Vorkaufsrechts 
von zwei auf sechs Monate verlängert wer-
den (Änderung § 28 Absatz 2 BauGB).

ˊ  Die Frist zur Unterzeichnung einer Abwen-
dungsvereinbarung innerhalb der Frist zur 
Ausübung des Vorkaufsrechts auf ein Drittel 

der Zeit gekürzt werden; das entspricht neu 
einer Frist von zwei Monaten (Änderung § 
27 Absatz 1 BauGB).

ˊ  Das allgemeine Vorkaufsrecht auf alle 
Verkäufe innerhalb der Kommune erweitert 
werden (Ergänzung § 24 BauGB).

ˊ  Das allgemeine Vorkaufsrecht auf Immo-
bilienerwerb durch Share-Deals erweitert 
werden (Ergänzung § 24 BauGB).

ˊ  Das besondere Vorkaufsrecht auf brachlie-
gende und untergenutzte Flächen erweitert 
werden (Ergänzung § 25 BauGB).

2. Ertragswertorientierte Bodenwerte 
zugrunde legen >> Immobilienwert
ermittlungsverordnung

Bei Grundstückskäufen, beim Aufbau 
von kommunalen Bodenfonds, bei der 
Ausübung von Vorkaufsrechten und 
bei der konsequenten Weitergabe von 
Boden per Konzeptvergabe im Erbbau-
recht durch die öffentliche Hand sind 
Bodenwerte zugrunde zu legen, die 
über Ertragswertverfahren abgeglichen 
werden. Diese müssen sicherstellen, 
dass kostendeckend auch gemeinwohl-
orientierte und nicht gewinnorientierte 
Nutzungen möglich sind und größere 
Anteile von Wohnraum für Bevölke-
rungsschichten mit Zugangsschwierig-
keiten zum Wohnungsmarkt erhalten 
und geschaffen werden.

Gemeinsame Positionen
	 zur Boden- und Wohnungspolitik zur Bundestagswahl 2021
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als Netzwerk von Personen   
und Institutionen,                         
die Immovielien nutzen, 
entwickeln, bauen, 
beraten, begleiten, 
fördern und finanzieren.                                 
Dazu gehören Haus- 
und Quartiersinitiativen                                              
genauso wie Planende und 
Beratende, Kulturschaffende 
und Gewerbetreibende,                
Banken, Immobilien-
unternehmen, Stiftungen, 
Verbände, Verwaltungen        
und Hochschulen.

PERSONEN

Benedikt Altrogge
	 GLS Bank, Bochum
Dorothee Arenhövel
	 Umweltbundesamt (UBA), Dessau
Boris Bachmann				  

Zentrum für Transformationsforschung 
und Nachhaltigkeit (tranzent), Bergische 
Universität Wuppertal

Tobias Bäcker			 
startklar A+B, Landesprogramm Initiative 
ergreifen NRW, Rohrmeisterei Schwerte

Martin Bangratz
	 RWTH Aachen, Aachen
Lisa Barthels
	 privat
Henry Beierlorzer				  

Urbane Nachbarschaft Samtweberei, 
Krefeld

Joachim Boll			 
 startklar.projekt.kommunikation, 
Dortmund, Landesprogramm Initiative 
ergreifen NRW

Claudia Bosseler
	 privat, Herzogenrath
Matthias Braun
	 privat, Berlin
Oliver Brügge
	 privat, Hürth
Antje Bruno				  

freie Stadtforscherin und Urbanistin, 
Berlin

Mirjam Büdenbender
	 wissenschaftliche Mitarbeiterin
	 im Bundestag, Berlin
Frauke Burgdorff
	 privat, Aachen
Katja Bürmann
	 Architektin, Projektentwicklung, Stuttgart 
Angelika Drescher
	 Architektin, Berlin
Manuel Ehlers
	 Triodos Bank, privat, Berlin
Antje Eickhoff
	 privat, Köln
Susanna Engelhardt
	 Architektin & Gutachterin, Berlin
Fatma Erkus				  

Baustelle Kalk e.V., Kulturhof Kalk e.V., 
Köln 

Marcus Flatten
	 KEBAP e.V. / KEGA eG, Hamburg
Doris Fortwengel
	 Mediation Charette Coaching,
	 Berlin
Siri Frech
	 Neuland gewinnen e.V., Berlin
Thomas Fues
	 privat, Berlin
Sören Gahrmann				  

Mietergenossenschaft SelbstBau eG, 	
Berlin

Astrid Geiermann
	 Prozessgestaltung und
	 Community Building, Berlin
Mona Gennies
	 privat, Aachen
Julia Gerometta
	 Bündnis90/Die Grünen, Berlin
Jens Gerhardt
	 Netzwerk Leipziger Freiheit, Leipzig
Ingrid Gerth
	 Beginenstiftung, Tübingen
Roman Grabolle
	 Haus- und WagenRat e.V., Leipzig
Vivienne Graw
	 Studentin, Berlin 
Rainer Grigutsch			 

Projektentwickler Immobilien/ Kultur, 
Königstein

Kristina Habdank
	 Masterabsolventin Urban and
	 Regional Planning, Berlin
Christian Hampe
	 utopiastadt, Wuppertal
Mathias Heyden	 		

verwaltungsinterne Stelle der AKS 
Gemeinwohl, Bezirksamt Friedrichs-
hain-Kreuzberg, Berlin

Saskia Hebert
	 Architektur / Stadtforschung, Berlin
Corinna Hölzl
	 Geographisches Institut,
	 Humboldt-Universität zu Berlin
Sabine Horlitz
	 Stadtforscherin, Berlin
Jochen Hucke
	 privat, Berlin

stellt sich vor
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Christian Huttenloher		
Deutscher Verband für Wohnungswesen, 
Städtebau und Raumordnung e.V., Berlin

Birgit Kasper				  
Netzwerk Frankfurt für gemeinschaftli-
ches Wohnen e.V., Frankfurt a. M.

Thomas Kästle
	 eloprop GmbH, Regensburg
Wolfgang Kiehle
	 Kiehle Beratung Wohnen, Dortmund
Salomé Klinger
	 privat, Berlin
Melanie Kloth
	 privat, Düsseldorf
Florian Kluge
	 Alanus Hochschule für Kunst und
	 Gesellschaft, Alfter
Ragnhild Klußmann
	 raumwerk.architekten, Köln
Dr. Oliver Koczy
	 privat, Leipzig
Klaus Kolb
	 martini 44, Hamburg
Britta Körschgen
	 #Wir-sind-Stadt.net, Bonn
Sandra Köster				  

Bundesministerium für Umwelt (BMU), 
Berlin

Simon Koolmann
	 privat, Wuppertal 
Barbara Krause
	 privat, Regensburg 
Volker Krauth
	 Mitarbeiter GLS Bank, Freiburg
Werner Landwehr
	 Forum Kreuzberg, GLS Bank,
	 Berlin
Caren Lay
	 MdB, Franktion die Linke, Berlin
Martin Linne				  

Stadt Duisburg, Beigeordneter für Stadt & 
Umwelt, Deutscher Städtetag

Michael Lobeck
	 Moderator Stadtentwicklung, Bonn
Jörn Luft
	 privat, Bonn
David Matthée
	 Stiftung trias, Wir vom Gut eG, Düsseldorf
Raik-Michael Meinshausen
	 privat, Köln

Svenja Noltemeyer
	 Büro für Möglichkeitsräume
Rolf Novy-Huy
	 Stiftung trias, Hattingen
Franziska Ortgies
	 privat, Berlin
Julia Paaß			 

Hof Prädikow, Netzwerk Zukunftsorte,	
Prädikow

Ricarda Pätzold
	 privat, Berlin
Olaf Pestl
	 IGW Spezialimmobilien GmbH
Miriam Pflüger
	 privat, Köln
Stefan Raetz				  

WFEG Rheinbach, 			 
Forum Baulandmanagement NRW

Andreas Rieger
	 Architekt, Lübben
Frieder Rock
	 Eine für Alle eG, Berlin
Maya Rosenkranz
	 privat, Berlin
Caroline Rosenthal			 

Mietshäuser Syndikat,		
Genossenschaftsforum e.V., Berlin

Richard Scheibel
	 Wohnprojektverwaltung Scheibel,
	 Altenmedingen
Sonja Schendzielorz			 

Stadtbox – Agentur für kooperative 	
Stadtentwicklung, Bochum

Bertram Schiffers
	 IBA Thüringen, Apolda
Martin Schlegel
	 Stadtplaner, Dortmund
Birgit Schmidt
	 Wohnbund-Beratung Dessau
Dagmar Schmidt
	 privat, Vetschau/Raddusch
Joachim Schmitt
	 Netzwerk Mieten & Wohnen, 		

Berlin
Tatjana Schneider
	 privat, Braunschweig
Carola Scholz
	 privat, Frankfurt a.M.
Lisa Schopp				  

privat, Köln 

Klaus Schotte
	 Dienstleistungskombinat MIR, Leipzig
Enrico Schönberg
	 Mietshäuser Syndikat,
	 STADT NEUDENKEN e.V., Berlin
Christian Schöningh
	 STADT NEUDENKEN e.V., Berlin
Andreas Schulten			 

Gesellschaft für immobilienwirtschaftli-
che Forschung (gif), Berlin

Brigitte Schultz
	 Deutsches Architektenblatt, Berlin
Stephan Schwarz
	 ISSSresearch, Architekt, Berlin
Martin Schwegmann
	 Stadt NeuDenken, Berlin
Almut Skriver
	 Vorstandsmitglied hdak, Köln
Ruben Sommer
	 privat, Freiburg
Michael Stellmacher
	 Haus- und WagenRat e.V., Leipzig
Tobias Stroppel
	 B-Side GmbH, Münster
Erika Sturm
	 Stadtteilvernetzung Laim, München
Fabian Tacke
	 privat, Berlin
Andreas von Thienen			 

Initiative Gemeinschaftliches Wohnen, 
Wuppertal

Maria Trunk
	 Leerstandsmanagement, Nürnberg
Larisa Tsvetkova
	 TU Braunschweig, Braunschweig 
Hendrik Vervoorts
	 Urbane Liga, Dortmund
Matthias Wanner

	 Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, 
Energie gGmbH, Wuppertal

Margarete Weidinger			 
Vorständin Der Hof – Wohnprojekte Alt 
und Jung e.V., Nürnberg 

Henry Wilke
	 privat, Berlin
Joscha Wirtz
	 RWTH Aachen, Aachen
Diana Wittmann	 		

Transformationszentrum Mefferdatis-
straße, Aachen

Sabine Wolf
	 Projektentwicklung, Zürich
Martin zur Nedden
	 privat, Leipzig
Michael Ziehl
	 urban upcycling, Hamburg
Johannes Zwick
	 privat, Berlin

ORGANISATIONEN

AAA GmbH				  
Oliver Hasemann / Daniel Schnier, 		
Bremen

Alanus Hochschule für Kunst und 
Gesellschaft
	 Florian Kluge, Alfter
Alte Feuerwache Weimar Projekt GmbH
	 Christiane Werth
Alte Mu Impuls-Werk e.V.
	 Florian Michaelis, Kiel
Armand Adam GmbH & Co. KG
	 München
Baukultur Nordrhein-Westfalen e.V.
	 Gelsenkirchen
Berlin Global Village
	 Astrid Geiermann, Berlin
bring-together. / 
Patchwork-Communities UG		

Karin Demming / Mary-Anne Kochel / 
Christoph Wieseke, Leipzig 

Bürgerstiftung Rohrmeisterei
	 Tobias Bäcker, Schwerte
Candycorn Capital GmbH und Co. KG
	 Christoph Hommerich, München
coop.disco
	 Dagmar Pelger, Berlin
coopolis GmbH Planungsbüro
für kooperative Stadtentwicklung
	 Stefanie Raab, Jannis Nacos, Berlin
denk-mal EISWERDER 13 gGmbH
	 Susanna Engelhardt, Berlin
Deutsche Kreditbank AG
	 Stefanie Pertz / Volker Will, Berlin
Dominoeins Architektur
	 Stefan Dölle, Hamburg
Eine für Alle eG
	 Frieder Rock, Berlin

stellt sich vor








